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Arten und Qualitäten, die man sonst in
der Stadt selten zu sehen bekam. Damit
war aber auch der Erfolg dieses Unter-
nehmens sichergestellt, und die tüchtige
Frau Pauline pflegte noch in ihren alten
Tagen, sobald man sie nach der Ursache
ihres Erfolges befragte, zu sagen:

« Wicht allein die Arbeit im Geschäft ist
tuichtig, sondern auch die Sorge um die
Kunden, man muss sie lehren und be-
lehren und bedacht sein, seine eigene
Arbeit zur Hebung der Reinlichkeit und
der Gesundheit der Mitbürger roll ein-
zusetzen — dann unrd der Erfolg sicher
sein. »

Volle 35 Jahre nachher — im Jahre
1899 — übernahm Frau Lina Steuble-
Wissler, die Mutter der heutigen Inhabe-
rin, das Bürstengeschäft, um es in gleicher
Weise weiterzuführen. Eingedenk der über-
lieferten Grundsätze wurde das Unterneh-
men noch weiter ausgebaut und im Jahre
1900 vergrössert und in der Kirchgasse 24
neu etabliert. Die Zeiten haben aber mit
der Entwicklung der Stadt natürlich ein
anderes Angesicht geprägt, und die Sorge
<um den Haushalt blieb nicht allein auf die
Bürsten beschränkt. Der Kampf mit der
Zeit begann auch für dieses Geschäft recht
schwer zu werden. Frau Steuble-Wissler,
als Tochter einer tüchtigen Geschäftsfrau,
liess nicht locker und suchte nach Er-
kenntnis der Sachlage einen Ausweg aus
der schweren Situation, um auch den tra-
ditionellen Prinzipien treu zu bleiben.

Im Jahre 1906 begann man dann nicht
nur für die Sauberkeit des Haushaltes zu
sorgen, sondern verlegte die Sorge auf den
Menschen, auf Reinlichkeit und Hygiene.
In diesem Sinne wurden veraltete Bürsten-
Sorten aufgegeben und Mittel zur Rein-
lichkeit des Menschen und Pflege des Kör-
pers aufgenommen und das Geschäft in die
Kramgasse 23 verlegt. .Durch diese Um-
Stellung erhielt das Unternehmen einen
neuen gesunden Auftrieb, und es bildete
sich auch eine gesunde Basis zur weiteren
Entwicklung im Sinne unserer Zeit. Frau
Steuble-Wissler schuf, durch ihre Fähig-
keit und durch ihren Geist, in dem sie das
gute Alte mit dem notwendigen Neuen
verband, eine wirtschaftliche Daseinsbe-
rechtigung des Geschäftes mit neuen Kräf-
ten und Impulsen.

Volle 30 Jahre später übernahm dann
Frau Steuble das nun nach alten
Grundsätzen aufgebaute und nach moder-
nen Erfahrungen eingerichtete Geschäft,
das nach aussen völlig neu zu sein scheint,

Das Geschäft an der Kramgasse
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hatte sich im Stadtbild Berns eine gewisse
Verschiebung des Geschäftsverkehrs voll-
zogen, da im allgemeinen ruhigen Aufstieg
zu geordneten staatlichen und Wirtschaft-
liehen Verhältnissen das öffentliche Inter-
esse weit mehr von grossen Wirtschaft-
liehen Aufgaben als von politischen Bewe-
gungen in Anspruch genommen wurde.
Das Schwergewicht des Verkehrs verlegte
sich von der unteren Stadt immer mehr
gegen den Zeitglocken zu, doch bildeten
die Kramgasse, der Rathausplatz und auf
der andern Seite die Kirchgasse immer
noch wichtige Brennpunkte des aufblühen-
den Geschäftslebens der wachsenden Stadt.

Ueberschattet von dem Aufschwung
Berns wurde gerade in dieser Zeit in der
Kirchgasse 12 das Fundament zu einem
Geschäft gelegt, das durch alle Stürme der
Zeit, Schritt für Schritt mit der Entwick-
lung der Stadt seinen wirtschaftlichen
Wert unter Beweis gestellt und sich bis
in unsere Zeit erhalten hat.

Frau Pauline Wissler, die Grossmutter
der heutigen Inhaberin, Frau Steuble, er-
öffnete in der obgenannten Kirchgasse 12
zu Beginn des Monats Juli 1864 ein Bür-
stengeschäft, das als eine Stütze des da-
maligen Handwerks gedacht war. Die hy-
gienischen Verhältnisse damaliger Zeit sind
natürlich mit den heutigen kaum zu ver-
gleichen. Im Hause, im Haushalt, in der
Werkstatt, und man könnte sagen in jedem
Winkel irgendwelcher Behausung blieb die
Bürste der erste Helfer zur Reinlichkeit,
zur Gesundheit. Es ist gerade jene Zeit
unserer Stadt, wo die Hausfrau ausgepräg-
er ihren Stolz darin erblickte, im Hause

alles «sauber und rein zu halten». Für jede
Arbeit gab es eine besondere Bürste, und

enn heute noch den «Mannen» die «Früh-
mgsputzete » gewissen Kummer verur-

cht, so sollen sie daran denken, wie eine
h=K

**"^ete Anno 1864 stattgefunden
ftnag, wo statt dem Staubsauger die

riao u bürste und die tüchtige Hausfrau
ten hat"^ ^lank geputzt und sauber erhal-

Pauline Wissler war wirklich eine
tikhr«® Geschäftsfrau, aber eine noch
woui! ^..Hausfrau, die es verstanden hat,
hran^u f^te für welche Arbeit zu ge-
faohf„ schuf selber die ein-
fraupn l®hrte die jungen Haus-
schuf • v

Fürsten zu gebrauchen und
m ihrem Laden eine Auswahl an

Die Filiale im Ryffligässchen, der „Salon de Beauté"

im Grunde aber dem Prinzip der Gross-
mutter aus der Zeit 1864 gleich geblieben
ist — denn es hiess damals:

« JVicht allein die Arbeit im Geschäft ist
Mächtig, sondern auch die Sorge um die
Kunden, man muss sie lehren und be-
lehren und bedacht sein, seine eigene
Arbeit zur Hebung der Reinlichkeit und
der Gesundheit der Mitbürger voll ein-
zusetzen — dann uiird man Erfolg ha-
ben. »

Wort für Wort vom Jahre 1864 gilt auch
heute im Jahre 1944 noch und wird hof-
fentlich auch in der nächsten Generation
volle Geltung haben. Es ist zu wünschen,
dass dieses Unternehmen der drei tüchti-
gen Frauen Wissler und Steuble, das sich
durch schwere Zeiten durchgekämpft hat,
weiter vom Erfolg getragen wird.

Orteil und «Zuslitâten, die man sonst in
der Stadt selten cu ssken bekam. Oamit
war aber suck der Orkolg dieses tinter-
nskmens sichergestellt, und âie tüchtige
prsu Pauline pklsgts nock in ihren siten
Vagen, sobald man sis nach der Ursache
ikrss Orkolges bskrsgts, cu sagen:

« Richt allein âie Arbeit à Llsschä/t ist
uiichtig, sondern auch âie Sorge um âie
Kunden, man muss sie lehren nnâ de-
lehren nnâ bedacht sein, seine eigene
Arbeit sur Rebung der Reinlichkeit nnâ
der Qesnnâàeit âer Mitbürger noli ein-
ansetzen — âann u?ird âer Rr/oig sicher
seiTd. »

Volle 35 âahre nachher — im âahre
1ZS9 — übernahm Rrau Bina Steuble-
Wissler, âie Mutter âer heutigen Inksbe-
rin, das Bûrstengssekâkt, urn es in gleicher
Weise wsitercutükrsn. Oingsdsnk âer über-
liskertsn «Srundsàtce wurde âss Rnternsk-
rnsn noch weiter ausgebaut unâ irn üskrs
1900 vsrgrösssrt unâ in âer Kirckgssse 24
neu etabliert. Ois leiten kabsn aber init
âer Entwicklung âer Stadt natürlich sin
anderes Angesicht geprägt, unâ âie Sorge
um âsn Haushalt blieb nicht allein auk âie
Bürsten beschränkt. Osr Ksmpk init âer
Veit begann auch kür âiesss Qssckäkt reckt
schwer cu wsrâsn. prau Stsubls-Wisslsr,
als Vockter einer tüchtigen «Ssschäktskrau,
liess nickt locker unâ suchte nach Or-
Kenntnis âer Sachlage einen áuswsg aus
âer schweren Situation, urn auch âen trs-
ditionsllsn Principien treu cu bleiben.

à üahrs 1S06 begann rnsn 'âann nickt
nur kür âie Sauberkeit âss Haushaltes cu
sorgen, sondern verlegte âie Lorgs suk âen
Menschen, suk Reinlichkeit unâ Hygiene.
In âiessrn Sinns wurâsn veraltete Bürsten-
«orten sukgsgsbsn unâ Mittel cur Rein-
lickkeit âes Menschen unâ pklsgs âss Kör-
psrs aukgsnornrnsn unâ das «Zssckäkt in âie
Kramgssss 23 verlegt. Ourck âisss Hin-
Stellung erhielt âss Unternehmen einen
neuen gesunken àktrieb, unâ es bilâete
sick suck sins gssunâs Oasis cur weiteren
Ontwicklung im Sinns unserer Veit. prsu
Lteuble-tVissler sckuk, durch ikrs päkig-
keit unâ âurck ihren «Seist, in âsin sis âas
gute Hâte mit âem notwendigen bleuen
verband, eins wirtscksktlicks Osseinsbs-
rscktigung des Qssckäktes mit neuen Kräk-
ten und Impulsen.

Volle 30 üahrs später übernahm dann
Vrsu Steuble das nun nach alten
«IZrundsätcsn sukgsbaute und nach modsr-
nen Orkskrungen singsriektsts Llesckäkt,
das nach aussen völlig neu cu sein scheint,
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Im Jahre 1864...
saus à 6?6Sââêe Äe?'

tistte sick im Stadtbild Berns sine gewisse
Verschiebung des Oesckäktsvsrkshrs voll-
MMn, da im allgemeinen ruhigen ^.ukstieg
zu geordneten staatlichen und wirtsckskt-
iicken Verhältnissen das ökksntlicke Inter-
esse weit mehr von grossen wirtsckskt-
iicken àkgabsn als von politischen Bsws-
Magen in Anspruch genommen wurde.
Das Schwergewicht des Verkehrs verlegte
sieh von der unteren Stadt immer mehr
gegen den Veitglocksn cu, dock bildeten
à ltismgasss, der Ratkausplatc und suk
à ändern Seite die Kirckgssse immer
nach wichtige Brennpunkte des aukblüken-
«iev «leschäktslsbens der wachsenden Stadt.

lledersckattst von dem iVuksckwung
Lerns wurde gerade in dieser Veit in der
kirckgssse 12 das pundament cu einem
Kesokskt gelegt, das durch alle Stürme der
Teit, Schritt kür Schritt mit der Ontwick-
!ung der Stadt seinen wirtschaktlicksn
îert unter Beweis gestellt und sich bis
in unsere Veit erkalten hat.

?rau Pauline Wissler, die Qrossmutter
«ier heutigen Inhaberin, prsu Steuble, er-
Mnete in der obgensnnten Kirchgasse 12
M beginn des Monats .luli 1864 ein Bür-
stevgesekäkt, das als eins Stütcs des da-
msiigen Handwerks gsdackt war. Ois Hz?-
gieniseden Verhältnisse damaliger Veit sind
»stürlick mit den heutigen kaum cu vsr-
gleichen. Im Hause, im Haushalt, in der
^rkststt, und man könnte sagen in jedem
«unkel irgendwelcher Behausung blieb die
bursts der erste Rslksr cur Reinlichkeit,wr Ossundksit. Os ist gerade jene Veit
unserer Stadt, wo die Rsuskrau susgspräg-
er ihren Ltolc darin erblickte, im Hause

sues «sauber und rein cu kalten». pür jede
ârdeit gab es eine besondere Bürste, und
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mag, wo statt dem Staubsauger die
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ibsulins Wissler war wirklich eins
iüeschäktskrsu, aber eins noch

W5i^ ^?..^^skrsu, die es verstanden kst,
lüi' ivelcde àdeit 2U se-
Sie sckuk selber die sin-
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im Qrunde aber dem Princip der Qross-
mutter aus der Veit 1864 gleich geblieben
ist — denn es hiess damals:

« lVicbt aliein die «4rdeit im Qescbä/t ist
rvicbtip, sondern auch die Sorge nrn die
Kunden, man muss sie lehren nnâ de-
lehren und bedacht sein, seine eigene
Arbeit cur Rebung der Reinlichkeit und
der Llssundheit der Mitbürger voll ein-
cusetcen — dann uürd man Rr/olg ha-
den. »

Wort kür Wort vom üskre 1864 gilt suck
heute im .Iskre 1944 noch und wird kok-
ksntlick such in der nächsten «Generation
volle Qsltung haben. Os ist cu wünschen,
dass dieses Unternehmen der drei tückti-
gen Brauen Wissler und Steuble, das sick
durch schwere Veiten durckgekämpkt hat,
weiter vom Orkolg getragen wird.
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